
Das Lindauer Hospiz hat
nach einer schwierigen Pha-
se wieder alle Betten belegt
und sich personell stabili-
siert. DieWarteliste bleibt je-
doch lang.

Hospiznachpersoneller „Durststrecke“wiedervoll besetzt

LINDAU – Noch vor rund
einem Jahr war die Lage im
Lindauer Hospiz angespannt.
Weil Pflegefachkräfte fehl-
ten, konnten zeitweise nur
vier der acht Betten belegt
werden. Einrichtungs- und
Pflegedienstleiterin Martina
Roder beschreibt die Zeit
rückblickend als „echte
Durststrecke“. Heute ist da-
von nichts mehr zu spüren,
denn alle Plätze imHaus Brög
zum Engel sind wieder belegt
und alle Stellen besetzt. Zeit-
gleich ist die Nachfrage groß.
Aktuell stehen elf Personen
auf derWarteliste.

An diesem Vormittag
herrscht reger Betrieb – im-
mer wieder huschen Mit-
arbeiter über die Gänge der
Lindauer Einrichtung und in
der Luft liegt der Duft von
frisch gekochtem Essen. Dass
das Haus personell heute wie-
der so gut aufgestellt ist, war
vor gut einem Jahr nicht ab-
sehbar. „Insgesamt sind wir
28 Mitarbeiter, davon 16 in
der Pflege“, berichtetMartina
Roder im Gespräch mit unse-
rer Redaktion. 2025 arbeite-
ten dort zeitweise nur zehn
Pflegefachkräfte.

„Über Jahre hinweg hatten
wir eine geringe Mitarbeiter-
f luktuation“, sagt die 61-Jäh-
rige.DassdemHospiz schließ-
lich Pflegefachkräfte fehlten,
lag daran, dass sich mehrere
Mitarbeiter in den Ruhestand
verabschiedet haben. Die Fol-
gen waren gravierend: „Ganz,
ganzviele“Anfragenmussten
abgelehnt werden. „Es war
einfach traurig, weil wir theo-
retisch Betten freigehabt hät-
ten“, sagt Martina Roder. Hin-
zu kamen die wirtschaftli-
chen Folgen. Die Einrich-
tungsleiterin fasst die damali-
ge Situation mit den Worten
„total defizitär“ zusammen.
„Andere Hospize hätten
schließen müssen“, verdeut-
licht sie. Dass die Einrichtung
diese schwierige Phase über-
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stand, sei vor allemderUnter-
stützung durch die Maja-Dor-
nier-Stiftung zu verdanken.
„Gott seiDankhabenwir Frau
Dornier“, sagt Roder. Die Stif-
tung habe nicht nur den Fort-
bestand des Hospizes gesi-
chert, sondern auch die
Arbeitsplätze der Mitarbeiter.
„Niemand musste entlassen
werden und auch eine Schlie-
ßung standnie imRaum.“

Ersatz zu finden, sei jedoch
nicht einfach gewesen. „Wir
haben alles versucht“, erin-
nert sie sich. Es wurde unter
anderem auf sozialen Medien
geworben, ein Aufruf über
das Online-Nachrichtenma-
gazin „Kolumna“ gestartet
und auch an der Pflegeschule
Lindenberg stellte Martina
Roder das LindauerHospiz als
Arbeitgeber vor. „Das Hospiz
ist ein besonderer Bereich“,

erklärt sie. Gesucht wurden
Pflegefachkräfte, die idealer-
weise bereits Hospiz-Erfah-
rung mitbringen und über
eine Weiterbildung in Pallia-
tivpflege verfügen. Um Be-
werbern den Einstieg zu er-
leichtern, könne diese Quali-
fikation auch über das Haus
Brög zum Engel in Lindau er-
worbenwerden.

„Niemandmusste
entlassenwerdenund
aucheineSchließung
standnieimRaum.“

Einrichtungsleiterin
MartinaRoder

Das neue Personal kam etwa
aus verschiedenen Kranken-
häusern und Pflegeheimen in
der Region. Unter anderem
auch aus dem ehemaligen
Krankenhaus inTettnang, das

imMai dieses Jahres geschlos-
sen wurde. Überwiegend sei-
en imLindauerHospiz Frauen
tätig, die Fachkräfte sind alle
über 40 Jahre alt.

„Ich als Einrichtungslei-
tung bin ganz glücklich, dass
ich so gutes Personal gefun-
den habe und die Versorgung
von acht Gästen wieder si-
chergestellt ist“, sagt Martina
Roder. Unterstützt wird das
Team zudem von rund 20 Eh-
renamtlichen des Besuchs-
dienstes für Kranke und Ster-
bende. Sie schenken Zeit, füh-
ren Gespräche, begleiten An-
gehörige und helfen im All-
tag. Dieser ist eng mit dem
Hospiz verbunden, denn aus
dem Besuchsdienst heraus
hat Maja Dornier vor 27 Jah-
ren das Lindauer Hospiz ge-
gründet. Das Haus in der Lud-
wig-Kick-Straße konnte Dor-

nier damals zunächst von der
Stadtmieten und einige Jahre
später kaufen.

Das Team versteht sich ins-
gesamt als „Wunscherfüller“
der Gäste. Wer etwa einen
frischgepresstenOrangensaft
möchte, bekommt ihn auch.
Und wenn ein Gast eine halbe
Stunde an die frische Luft
möchte, wird bei Bedarf das
gesamte Bett auf die Terrasse
der Einrichtung geschoben.
Wie wichtig diese Haltung im
Alltag ist, wird deutlich, als
eine ältere Dame, die Gast im
Hospiz ist, vom Besuch ihres
Enkels erzählt. Er sei mit sei-
ner Freundin da gewesen und
das Team habe „extra im Gar-
ten gedeckt und dort das Es-
sen serviert“, berichtet siemit
einemLächeln.

Die Aufenthaltsdauer der
Gäste im Hospiz liegt in der

Regel zwischen wenigen Ta-
gen und bis zu drei bis vier
Monaten – aktuell beträgt sie
imDurchschnitt 16 Tage, sagt
Martina Roder. „Die Men-
schen, die sich bei uns mel-
den, haben einen akuten Be-
darfundmöchtenschnell auf-
genommen werden“, erklärt
sie. Momentan seien die Gäs-
te „sehr stabil“, sodass sie den
Anfragen nach freien Plätzen
nicht nachkommen könne.
Stattdessen verweist Roder
auf umliegende Einrichtun-
gen in Friedrichshafen, Ra-
vensburg oderWangen.

Die Größe eines Hospizes
orientiert sich grundsätzlich
an der Einwohnerzahl der je-
weiligen Region. In Lindau
umfasst die Einrichtung des-
halbachtBetten.Eineweitere
Hospizeinrichtung gibt es vor
Ort nicht.
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